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2Ob kräftig oder murmelnd, in der Antike war das laute Lesen
nicht nur vor einer öffentlichen Gruppe, sondern sogar
während des privaten, kommunikationsfreien Lesens üblich.
Erst um 1800 war man an das stille Lesen für sich selbst
gewöhnt und begriff das laute Lesen als einen mit dem
Publikum verbundenen Akt, der sich sogar zur beruflich er-
lernbaren Kunstform, der Deklamation, entwickelte. In-
zwischen ist die Deklamation, d. h. der gesprochene Vortrag
oder das künstlerisch gestaltete Sprechen eines Textes, aus
der Mode. Doch finden Vorleseaktivitäten in der heutigen
(Medien-)Kultur sehr wohl ihren Ausdruck: von Auto-
renlesungen oder Radioveranstaltungen über den Boom der
Hörbuch-Industrie bis hin zu einer Vielzahl öffentlicher
Poetry-Slam-Veranstaltungen. Wirkliche Bedeutung erfährt
das heutige Vorlesen aber vor allem im Bereich der
Lesesozialisation, weil es in familiären Settings und schu-
lischen oder ausserschulischen Bildungsinstitutionen fest
verankert ist. Auf der Ebene der Sozial isationsinstanzen –
Familie, Bibliotheken, Kindertagesstätten, Kindergarten oder
Schule – spielt das Vorlesen eine solch zentrale Rolle, weil es
wiederum auf die individuelle Lesekultur Einfluss nimmt. Das
gilt insbesondere für den Literacy-Erwerb in der frühen
Kindheit. Durch das regelmässige Vorlesen wird die sprach-
lich-kognitive Entwicklung unterstützt. Vorleseaktivitäten
können aber auch die Lesemotivation stärken und eine po-
sitive Grund haltung zur Literatur fördern. Durch das Hören
von Geschichten lernen Kinder die emotional-hedonistische,
die genussvolle Seite des Mediums kennen: Literatur macht
Spass. Darüber hinaus fördern Vorleseaktivitäten die literar-
ästhetische Bildung und das Lesen(lernen) von Kindern sowie
von Jugendlichen und Erwachsenen.
Das Vorlesen kann literarische Kompetenzen fördern, so-
wohl in der familiären Interaktion als auch in der schulischen
Umgebung. Ein wesentlicher Unterschied zwischen dem pri-
vaten und schulischen Vorlesen besteht im Setting, da in der
Klassensituation nicht nur eines oder wenige Kinder zuhören,
sondern viele SchülerInnen beteiligt sind und eine anregende
Atmosphäre erst geschaffen werden muss. Wesentlichen Ein-
fluss auf das Gelingen des Vorlesens und auf die damit ver-
bundene Förderung des literarischen Lernens haben demnach
die Leseumgebung – in der Schule etwa die Anordnung im
Sitzkreis oder auf bequemen Kissen – sowie die vorlesenden
LehrerInnen oder Eltern selbst. 
Lebendiges Vorlesen fördert literarische Kompetenzen
Eine der wichtigsten literarischen Teilkompetenzen ist
gemäss dem Modell des Lesedidaktikers Kaspar Spinner
(2006) die Entwicklung des Vorstellungsvermögens. Anders als
beim Lesen von Sach texten, geht es bei der Rezeption von fik-
tionalen Texten nicht um die kognitive Verarbeitung von
Informationen, sondern um das Erleben derselben. Wer liest
oder zuhört, macht sich ein Bild von der literarischen Welt,
von den Figuren, Räumen, Handlungen und Stimmungen. Das
Vorlesen fördert diese Imaginationsfähigkeit besonders dann,
wenn es lebendig geschieht, etwa durch die Betonung von
Schlüsselstellen, durch Atempausen oder der wirkungsvollen
Variation von Tempo- und Lautstärke. Eine Textstelle mit Hilfe
von Tempo- und Lautstärkereduzierung atmosphärisch aus-
zugestalten, steigert die Dynamik und Spannung des
Gelesenen und erhöht die Vorstellungskraft der Kinder. Über
Sprechtechniken hinaus spielen auch extraverbale Aus-
drucksmittel wie der Blickkontakt, die mimische und ges -
tische Unterstützung eine Rolle. Werden die Techniken und
Ausdrucksmittel besonders inszeniert, wird von einer thea-
tralen Form der Präsentation (vgl. Belgrad/Schünemann 2011)
gesprochen. Allerdings steigert die theatrale Inszenierung
nicht notwendigerweise die Qualität der Interaktion. Bereits
das «lebendige» Vorlesen einer Geschichte kann sinnlich-
ästhetisches Lernen unterstützen. Auch Menschen mit
geistiger Behinderung profitieren von einem lebendigen Vor-
lesen, bei dem sie durch die Erinnerung an bereits Erlebtes die
Geschichten nicht logisch-rational, sondern sinnlich und
emotional wahrnehmen, wie Marlies Hörger (2002) aufzeigt.
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Literarische Bildung schliesst auch das Nachvollziehen von
Figurenperspektiven ein. Unterstützt wird das beim Vorlesen
besonders, wenn die Sprechmelodie bei der erlebten Figuren-
rede leicht gesenkt wird oder Figuren charakteristische
Stimmen erhalten. VorleserInnen müssen sich in das Feld der
Sprechgestaltung nicht einlesen oder Sprechtechniken er-
lernen, um gut vorlesen zu können. Erkenntnisse aus der
Sprechwissenschaft können das Vorlesen aber noch interes-
santer gestalten. Es genügt durchaus, wenn höhere oder
tiefere Stimmen eingesetzt oder Tempo, Deutlichkeit und
Lautstärke variiert werden (Eberhart/Hinderer 2014). Generell
ist es möglich, auch eine einzige Figur unterschiedlich zu in-
terpretieren und entsprechend zu lesen. Ruft die Figur des
Bankräubers «Endlich habe ich es geschafft!», bietet sich je
nach literarischer Vorlage und Kontext ein fröhliches,
trauriges, erleichtertes, verstörtes oder sogar aggressives oder
ent täuschtes Sprechen an. In dem Sinne können sich auch
ältere SchülerInnen das Vorlesen zu Nutze machen: Deu -
tungs offene Textstellen in mehreren Versionen laut zu lesen,
kann ihnen dabei helfen, zu einer angemessenen Inter-
pretation zu kommen.
Zugleich lenkt das Vorlesen die Aufmerksamkeit der Zu-
hörerInnen auf die sprachliche Gestaltung literarischer Texte.
Gerade in Versen, Reimen oder Gedichten ist die Verfremdung
der Alltagssprache besonders hoch. Die phonologischen, syn-
taktischen oder semantischen Strukturen der Lyrik treten
gerade dann ins Bewusstsein, wenn die Gedichte rhythmisch
gelesen, Enjambements durch Atempausen markiert oder
Reime, Alliterationen, Assonanzen, Anaphern, lautmalerische
Wörter, Metaphern und Symbole deutlich betont werden. Da-
durch geraten zugleich die gattungstypologischen Merk male
der Lyrik in den Fokus der ZuhörerInnen, die auf diese Weise
eine weitere literarische Teilkompetenz ausbilden.
Beziehungen stärken, unabhängig vom Alter
Regelmässig stattfindende Vorlesezeiten schaffen Routine-
abläufe und Rituale, die in familiären, aber gerade auch in
schulischen Räumen Zuverlässigkeit und Stabilität bedeuten.
Dank des gemeinsam erfahrenen Erlebnisses werden soziale
Beziehungen gestärkt, weil alle an der Vorlesesituation Betei-
ligten in einen kommunikativen Austausch treten. Das Vor-
lesesetting schafft Raum für gemeinsames Lernen und wird
damit besonders heterogenen Lerngruppen gerecht, in denen
die Leistungen der SchülerInnen sehr unterschiedlich sind.
Dass das Vorlesen nicht nur in den unteren Klassen, sondern
auch noch auf der Sekundarstufe vorteilhaft ist, stellen Jürgen
Belgrad und Ralf Schünemann (2011) heraus. Laut ihrer Studie
hat das regelmässige Vorlesen einen nachweislich positiven
Einfluss auf die Beziehungen zwischen vorlesender Lehrkraft
und Zuhörenden. 97 % der daran beteiligten LehrerInnen der
8. Klasse der deutschen Hauptschule sprachen sich für ein fest
etabliertes und regelmässiges Vorlesen aus, nachdem sie
ihren SchülerInnen über einen Zeitraum von 13 Wochen vor-
gelesen hatten. 
Ein interessantes Ergebnis dieser Studie macht deutlich,
dass Vorleseaktivitäten sogar die basalen Lesefähigkeiten der
Zuhörenden noch in diesem Alter entwickeln und erweitern
können. So besteht die Möglichkeit, dass sich der (passive)
Wortschatz vergrössert oder literarische Wendungen und
komplexe Satzstrukturen internalisiert werden, die das zu
Lesende bzw. die Formen, Strukturen und Wendungen
schneller erkennen lassen und den Prozess des Lesenlernens
indirekt beschleunigen. Wenn das Zuhören konzentriert
erfolgt, werden speziell SchülerInnen mit Leseschwie -
rigkeiten entlastet, da die Dekodierleistung entfällt. Die 
Er gebnisse sprechen dafür, dass dem Vorlesen nicht nur im
vorschulischen Bereich und in der Primarschule Beachtung
geschenkt werden sollte: Vorleseaktivitäten können auch die
Lesefähigkeit und literarische Bildung von älteren Kindern
und Jugendlichen unterstützen – ganz abgesehen davon, dass
Jugendliche und auch Erwachsene eine Vorlesesituation
genauso geniessen können wie kleine Kinder. Vorlesen kennt
also keine Altersbeschränkung.
Vorlesegespräche beeinflussen das Textverständnis
Kinder sind in der direkten Vorlesesituation nicht passiv am
Vorleseprozess beteiligt, sondern interaktiv involviert. Anders





















































































logische, sondern eine dialogische Aktivität. Mit Bezug auf
vorschulische Vorlesesituationen hat Petra Wieler (1997) erst-
mals das Vorlesen als wechselseitige bzw. gemeinsame
Bedeutungskonstitution zwischen Müttern und ihren vierjäh-
rigen Kindern beschrieben, da sowohl (Vor-)LeserIn als auch 
ZuhörerIn wesentlich am Leseprozess beteiligt sind. Das Vor-
lesegespräch kann als Vorstufe des literarischen Gesprächs
gesehen werden, da es nicht im Anschluss, sondern während
des Vorlesens stattfindet, ohne den Vorlesefluss im Ganzen zu
unterbrechen. 
Vorlesegespräche kommen dem natürlichen Bedürfnis von
Kindern entgegen, Fragen zu stellen und sich über das Ge-
hörte auszutauschen. Zugleich kann das Vorlesegespräch, ob
im familiären Rahmen oder in schulischen Kontexten, das
Leseerlebnis und Verstehen des Textes wesentlich be -
einflussen. Zum Beispiel, wenn die VorleserInnen die 
Zuhörenden auffordern, wichtige Textstellen zu deuten,
Handlungen zu antizipieren, Unbestimmtheitsstellen zu
füllen oder die Geschichten mit eigenen Erfahrungen in Ver-
bindung zu bringen, um die Textwahrnehmung zu steigern.
Darüber hinaus können VorleserInnen dazu anregen, Figuren-
verhalten zu reflektieren, oder Figurenäusserungen nach-
sprechen lassen, um die Empathiefähigkeit zu steigern oder
den Perspektivwechsel zu unterstützen. Vorlesegespräche
Schweizer Vorlesetag im SJW Verlag
Eintauchen in die Welt der Haie
Der Sachbuchautor und Illustrator Gregor Forster liest aus dem neuen Besteller 
«Haie – die perfekten Jäger» vor und zeigt uns, wie man kinderleicht verschiedene 
Haifische zeichnet. Im Anschluss gibt es einen kurzen Film.
  
Für Kinder ab 6 Jahren. Eintritt frei, ohne Anmeldung.
Mittwoch, 23. Mai 2018, 14:00 – ca. 15:00 Uhr
SJW Schweizerisches Jugendschriftenwerk Üetlibergstrasse 20, 8045 Zürich. www.sjw.ch
inSerat
ScHwerpUnkt: VorleSen
können auch schon früh narrative Strukturen festigen, wenn
der oder die Vorlesende die Geschichte an Stellen unterbricht,
die typische Muster des Erzählens aufweisen, zum Beispiel
Figuren-Gegensatzpaare wie Gut und Böse oder Handlungs-
brüche in Form von unerwarteten Wendungen. Beim Vorlesen
von Bilderbüchern sind speziell auch die Bildebene und die
Bild-Text-Korrespondenzen zu berücksich tigen. Das ist vor
allem dann spannend und wichtig, wenn Bild und Text nicht
die gleichen Informationen liefern, sondern das Verhältnis
zwischen ihnen ästhetisch anspruchsvoll gestaltet ist, etwa
weil sich Bild und Text widersprechen oder Bilder den Text iro-
nisch verfremden. 
Das Vorlesegespräch kann, muss aber nicht (nur) verbal ge-
steuert werden. Es reicht auch, mimische oder gestische Im -
pulse wie Blickkontakt oder Handbewegungen einzu binden.
Auch zusätzliche Materialien wie Visua lisierungen und
Animationen können zu einem selbstverständlichen Bestand-
teil der Vorlesesituation werden und die Interaktion steuern,
indem man beispielsweise eine literarische Figur durch eine
mitgebrachte Puppe sprechen lässt (vgl. Kruse 2009). Eine
akustische Begleitung durch ruhige oder spannende Hinter-
grundmusik macht das Gelesene mehrsinnlich erfahrbar und
fördert den emotionalen Zugang. Lichtquellen (etwa eine
Taschenlampe im Dunkeln) sowie Kleidung, Kostüme oder
Accessoires steigern das Erlebnis der Zuhörenden und in-
tensivieren Verstehensprozesse. Auf diese Weise können
Eltern und Lehrkräfte nicht nur anspruchsvolle Literatur
durch ihre Art des Vorlesens bzw. ihre Sprechgestaltung «ver-
einfachen», sondern auch die Steuerung des Vorlesegesprächs
unterstützen. 
Das Vorlesen ist eine «semi-theatrale» Interaktionsform
(Belgrad/Schünemann 2011, 145) und wie die  Literatur selbst
ein traditioneller Kulturträger, mit dem das genussvolle und
emotionale Erleben, aber auch die Rezeptionskompetenzen
und basalen Lesefähigkeiten angeregt und gestärkt werden
können. Die Erkenntnisse und Tipps aus den Studien können
den Vorlesenden helfen, das Vorlesen lebendig zu gestalten,
sie sind aber kein Muss. Wichtig ist, dass Kinder und Jugend-
liche in den Genuss des Vorlesens kommen – schon im
Kleinkindalter und auch dann noch lange, wenn sie selbst zu
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Materialien wie Kostüme oder Accessoires können für die Gestaltung der Vorlesesituation hilfreich sein und das Vorleseerlebnis intensivieren.
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